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x  Aum Branntweinmonopol.
Der Verein deulscher Spiritusfabrikanten hielt vorgestern eine 

außerordentliche Generalversammlung ab, in welcher Herr von 
Tiedemann-Bomst über das Branntweinmonopol referirte und 
folgende Resolution zur Annahme em pfahl:

1. I n  Erwägung, daß eine starke Erhöhung der dem 
Branntwein aufzuerlegenden Steuer, in welcher Form  dies« auch 
erhoben werden mag, nach den in England, Frankreich, Belgien. 
Oesterreich - Ungarn und Rußland gemachten Erfahrungen den 
Untergang der im landwirthschaftlichcn Nebengewerbe betriebenen 
Brennereien und die B ildung gewerblicher Großbetriebe zur Folge 
haben muß, daß das Interesse des StaatcS in den« Einflüsse 
gipfelt, welchen der Brennereibctrieb auf die Hebung der Landes­
kultur ausübt, daß dieses Interesse aber nur durch Beibehaltung 
des BreunereibetriebcS als landwirthschastlichcS Nebengewerbe 
vollständig wahrgenommen werden kann, daß die schwer darnieder- 
liegende Landwirthschaft den Verlust des in den Brennereien an­
gelegten Kapitals von rund 1000 M illionen  M k. nicht zu ertragen 
im Stande ist, muß die erste Anforderung, welche an dar zukünf­
tige BranntweinbcstcncrungSgesetz zu stellen ist, die sein, daß der 
Fortbestand der vorhandenen Fabrikationsbetricbe sicher ge­
stellt w ird. D er Monvpolgesetz - Entw urf entspricht dieser An­
forderung.

2. I n  Erwägung, daß jede starke Steucrerhöhung eine Ver­
minderung de« Konsums, damit einen Ueberfluß an Waare und 
nnen Preisrückgang zur Folge hat, daß demgemäß ein Theil der 
Struererhöhung zu einer persönlichen Belastung der Fabrikanten 
Entgegen der Absicht deS Gesetzgebers w ird, hält der Verein eS 
für die Pflicht des StaatcS. im F a ll einer starken Steuererhö­
hung eine Garantie in Betre ff der Preisbildung des S p ir itu s  zu 
Übernehmen. —  D ies geschieht in dem Monopol-Gesetzentwurf 
durch F ix irung eines PreiSminimumS.

3. I n  Erwägung, daß bei starker Steucrerhöhung eine 
Berminderung des Konsums und Ueberschuß an Waaren entsteht, 
hält es der Verein fü r die Pflicht des StaateS, selbst fü r die 
Berminderung dieses Ueberschufsc« einzutreten. —  Das geschieht 
M dem Monopolgesetzcntmurf durch die Uebernahme sämmtlichen 
S p ir itu s ', auch desjenigen, welcher zum inländischen Konsum keine 
Berwrndung finden kann, durch den S taat. (Export durch den 
Dtaat.) Durch die im Monvpolgesetzcntwurf vorgesehene steuer­
freie Abgabe von S p ir itu s  fü r gewerbliche Zwecke w ird  der Uebrr- 
kchuß von Waare wesentlich herabgemindert werden.

4. I n  Erwägung, daß dir nach 1, 2 und 3 entstehenden 
Berpflichtungen deS StaatcS m it zunehmender Produktion wachsen, 
hält e« der Verein fü r ein Recht des Staates, die Erweiterung 
bestehender Betriebe und die Neuanlage solcher von seiner Z u ­
stimmung abhängig zu machen. —  D ies geschieht in dem 
Monopol - Gesetzentwurf durch die Kontingentirung der P ro ­
duktion.

! D er Verein, als Bertieter der Spiritusproduzenten, erklärt 
! sich gemäß den Punktationen 1— 4 m it den Prinzipien deS M o- 

nopol - Gesetzentwurfs einverstanden, beschließt jedoch bezüglich der 
 ̂ Einzelbestimmungen folgendes:
j. 5. I n  Erwägung, daß der Durchschnittspreis der letzten 25 
§ Jahre fü r versteuerte» S p ir itu s  über 55 M ark, fü r unversteuerten 
 ̂ 39 betrug, und die letzten 10 Jahre zu den schlechtesten zählen,
! hält der Verein die Prcisfix irung des Monopol-GesetzentwurfS 

auf Grund der letzten 10 Jahre zwischen 3 0 - 4 0  Mark fü r un- 
, richtig und schlägt als PrciSgrenze 34 -5 0  M ark  vor. I n  E r- 
j wägung jedoch, daß eine einheitliche Norm irung deS PreiseS fü r 

das ganze deutsche Reich weder den jetzt bestehenden thatsächlichsten 
PreiSverhältoissen, noch den Produktionsbedingungen entspricht, 
hält der Verein eine zonenweise Abgrenzung des PreiseS fü r 

> geboten.
6. I n  Erwägung, daß die Festsetzung deS Preises innerhalb 

bestimmter Grenzen nach dem Monopol-Gesetzentwurf der W illkür 
deS StaateS überlassen ist, hält es der Verein fü r nothwendig, 
die Preisbildung der W illkür zu entziehen, indem dieselbe der 
jedesmaligen jährlichen Produktion nach einer gesetzlich bestimmen­
den Regel anzupassen ist, wie es in der Anlage deS Näheren be­
gründet w ird , (danach soll fü r jede weniger produzirten 5 M i l l .  
Liter ein Preiszuschlag von l  M ark  erfolgen) oder indem ein fü r 
allemal geltender Durchschnittspreis von 40 M ark festgestellt w ird.

7. I n  Erwägung, daß die Aufrechterhaltung des S p irituS - 
ExporteS Deutschlands im Interesse der Landeskultur erwünscht 
ist, die Monopolverwaltung jedoch das natürliche Bestreben haben 
w ird , den Export durch den allmäligen steigenden JnlandSkonsum 
absorbiren zu lassen, hält der Verein eine Abänderung des M ono­
pol-Gesetzentwurfes fü r nothwendig, wonach die gesetzlich vor­
gesehenen Betrieb« Erweiterungen und Ncuanlagcn von Betrieben 
dem Bevölkerungszuwachs angepaßt werden, wie in der Anlage 
dargelegt ist. (Hiernach soll jährlich eine neue Produktion von 
3,5 M illionen  Liter konzessionirt werden, insoweit die Exportmenge 
nicht 100 M illionen  Liter überschreitet)

8. I n  Erwägung, daß nur der NohspirituS einen nur durch
Konjunktur und Transportverhältnisse veränderlichen M arktpreis 
hat, der in Brennereien direkt in Form von Konsumwaare her­
gestellte B ranntw ein  jedoch einen je nach Rohmaterial, Fabri- 
kationSart und R u f der Hersteller verschiedenen, von dem M ark t­
preis des NohspirituS unabhängigen Werth hat, erklärt der Verein 
cS fü r eine schwer lösbare Aufgabe, fü r diesen QualilätSbrannt- 
wein eine gesetzliche Taxe. betreffend den Ankauf durch die M o - 
nvpolvcrwaltung festzustellen, und erachtet eS deshalb fü r zweck­
mäßig, fü r Betriebsanstalten, welche direkt Konsumwaare herstellen, 
eine Fabrikatsteucr neben dem Branntweinmonopol einzuführen. 
Sollte  die Einführung einer Fabrikatstcuer jedoch aus anderen 
Gründen neben dem Monopol nicht geeignet scheinen, so 
erklärt der Verein, daß mindesten« in dem Sinne eine
Ausschließung der W illkü r, betreffend die F ix irung de«
PreiseS fü r Q ua litä tssp iritus, nothwendig ist, daß dem 
Fabrikanten von Q ualität-branntwein auf Antrag zu gestatten 
ist, seine Waare unter Verschluß der Monvpolverwallung zu lagern, 
dieselbe bei der Ueberführung in  von der Monopolverwaltung zu 
bezettelnde VcrkaufSgefäße m it dem gesetzlichen Minimalverkauf»- 
preis der Monopolverwaltung fü r alkoholische Getränke nach dem 
Gehalt an reinem Alkohol zu versteuern und dann nach eigenem 
Ermessen zu verwerthen.

Aotttische Tagesschau.
Nicht ohne Interesse war bei der R  e i ch s l a g S v c r  h a n d- 

l u n g  am 22. d. M .  ein Zusammenstoß, der zwischen dem 
„d e u t s ch f  r  e i s i  n n i g e n " Abg. D r .  A. Meyer und dem 
S o z i a l d e m o k r a t i n  Kayser stattfand. D er Abg. D r . 
M eyer hatte Herrn Kayser fü r „das in WährungSsachen bclch- 
rungSbedürftigste M itg lied  der sozialdemokratischen Fraktion" er­
klärt, womit er sagen wollte, daß der Abg. Kayser sich dem 
B im cta lliSm us zuneige, eine Thatsache, die Herr von Kardorff 
im  weiteren Verlauf der Debatte bestätigen konnte und die der 
Abg. Kayser selbst nicht in Abrede stellte. Ob eS von dem Abg. 
D r. Meyer besonder« wohlüberlegt war, dieses Bekenntniß heraus­
zulocken, ist ihm nachträglich vielleicht selbst zweifelhaft geworden, 
obwohl er die Lacher zunächst auf seiner Seite hatte. D er 
Umstand, daß auch die Sozialdemokratie an der Bewegung fü r 
die internationale Doppelwährung Interesse zu nehmen anfängt, 
ist vom Standpunkte des ManchesterthumS keineswegs unbedenklich. 
B is  jetzt befinden sich die Vorkämpfer derjenigen Richtung, die 
zu der kapitalistischen Weltanschauung theoretisch im schiefsten 
Widersprüche stehen, thatsächlich durchaus im  Fahrwasser der letz­
teren, wie das Verhalten der Sostaldemokratic bei der Berathung 
der Zollnovelle vor einem Jahre schlagend dargethan hat. Es 
fehlt indessen unter den jüngeren Vertretern des Sozialism us nicht 
an Leuten, denen diese« Marschiren im Troß der Manchesterleute 
Bedenken zu erregen beginnt und die höchst wahrscheinlich andere 
Wege einschlagen werden, sobald der TerroriSmuS der alten Führer, 
wie Bebet, Liebknecht, Hasenklever u. s. w. einmal gebrochen 
sein w ird.

D er Christus-Orden ist, wie die „G erm ania" nach einer 
M adrider Meldung französischer B lä tte r m itthe ilt, auch dem frü ­
heren s p a n i s c h e n  Minister-Präsidenten CanovaS del Castillo 
verliehen.

F ü r die Lösung der P o s e n e r  E r z b i s c h o f s f r a g e  
taucht schon wieder eine neue Lesart auf. An der Frage, ob 
deutsch, ob polnisch, sind alle Kombinationen bisher gescheitert. 
DaS Augenmerk dürfte daher vorläufig auf ein Provisorium ge­
richtet sein. Nach einer M itthe ilung, die der „K u r. Pozn." aus 
B e rlin , vermuthlich durch parlamentarische Vermittelung, erhalten 
hat, ist man in gewissen Kreisen hier der Ueberzeugung, die An­
gelegenheit werde in folgender Weise erledigt werden: Es solle 
mangels einer Verständigung über die Personenfrage ein päpst­
licher N untius, von Geburt ein Ita liener, welcher in B e rlin  resi- 
dircn w ird , einstweilen in Vertretung die Verwaltung der Erz­
diözese Gncsen-Posen übernehmen, und in seinem Namen sollen 
subdelrgirte O ffiziale in Posen und Gnesen die geistlichen Ange­
legenheiten erledigen. D er „K u rye r" übernimmt übrigen« die 
Verantwortung fü r diese Nachricht nicht

Nach einer „GauloiS"-Nachricht soll Z o r i l l a  in P a r i s  
weilen und einen baldigen Aufstand in  Spanien vorbereiten. D ie  
M adrider Regierung ist von den Umtrieben der Revolutionäre 
unterrichtet.

Einem Londoner Telegramm zufolge ist von Seiten Eng­
lands bei den Mächten in Anregung gebracht worden, Griechen» 
l a n d  durch erneute energische Schritte von einem aggressiven 
Vorgehen gegen die Türkei, speziell auf dem Seewege, ernstlich 
abzumahnen. Dieser Schritt, welcher sich bezüglich Griechenlands 
m it dem russischen Antrage deckt, hat wie dieser die Zustimmung 
der meisten Mächte gefunden.

Die Stiefmutter.
Bon A b . S ö n d e r m a n n .

---------------------  (Nachdruck verboten)
(Fortsetzung)

„Ueber diese unverschämte Bettelei ist kein W ort mehr zu 
vkrlicrcn; merke D ir  das ein fü r alle M a l l  Dagegen erwarte ich 
genügende Aufklärung über den Vorgang bei Entwendung de« 
Uaftchens au« meinem Z im m er."

„ Ic h  habe Ihnen darüber nichts weiter zu sagen. Wollen S ie  
Aehr und Nähere- darüber erfahren, dann haben S ie  ja die beste 
Gelegenheit zur Befriedigung Ih re r  Wißbegierde durch eine Be- 
Uagung Jean'S, der ja wohl noch in Ih re n  Diensten ist."

»Das soll sofort geschehen."
^  M i t  diesen Worten schritt Herr von S tark zu der Thür deS 
^EbenzimmerS, öffnete diese und auf seinen Wink tra t Werner

FrancoiS fuhr unwillkürlich beim Anblicke Werner», der ihn 
Echt gehässig fix irte , einen Schritt zurück, gleich als fürchte er im 

„"gENdlicke eine unliebsame Berührung m it dem starken, an 
« I^E N  ihm weit überlegenen und, wie er recht wohl wußte, rück- 
1'chtSlosen Manne.
L ,  .,^'Ese Besorgnlß war jedoch überflüssig, denn Herr von 

'»rk nahm die Aufmerksamkeit des Letzteren in Anspruch.
2 .̂ »Geh' sofort in da« „Hotel zur Krone" und rufe m ir den 
^ 'kner meiner F rau ."

,,Westen?" fragte Werner erstaunt, 
g- »^ch so, D u  weißt noch nicht, daß meine Frau jetzt auch

E weist. Rufe m ir also sofort Jean her."
.  A ls Werner noch einen Augenblick zögernd stehen blieb und

rn von S tark fragend ansah, bemerkte dieser ungeduldig: 
»Thue nur, wa« ich D ir  sage, im  Ucbrigen sei unbesorgt!" 

!ch°n zurück^ sich jetzt eilig und kehrte nach kurzer Ze it

8a » D ir gnädige F rau w ird  Jean, sobald er von einem AuS- 
W,n,n zurückgekehrt, sofort hierher senden, hofft übrigens, bei den 

»gen Stunden, die st« noch in M .  zubringen w ird , S ie  recht

bald bei sich zu sehen Auf dem Rückwege begegnete m ir der Herr 
Hauptmann, welcher auch in etwa ejner halben Stunde hier sein § 
w ird ." ^

.ES ist gut, Werner, ich bedarf Deiner fü r jetzt nicht!"
Noch hatte dieser das Z im m er nicht verlasse», als Jean eintrat.
W ar der Letztere schon durch den Anblick Werners sichtlich 

unangenehm berührt, so verwandelte sich dieser drprimircndc Aus­
druck in den höchsten Schreck, als er FrancoiS plötzlich vor sich 
stehen sah.

Seine erste Bewegung deutete darauf hin, daß er große 
Neigung zeigte, den Raum zwischen sich und FrancoiS möglichst 
zu vergrößern, denn er g r iff nach der Thür.

Werner kam der Ausführung dieser Absicht indeß zuvor.
„ T r i t t  näher, Jean!" befahl Herr von S tark, welchem diese 

Bewegung nicht entgangen war. „D u  bist also der Schurke ge­
wesen, der seiner Ze it in mein Z im m er gedrungen, dort den Eck- 
schrank m it Nachschlüsseln geöffnet und ein fü r mich wichtiges 
Kästchen gestohlen hat!"

„ Ic h ? "  rie f Jean entrüstet; „gnädiger Herr, ich diene Ihnen 
schon eine lange Reihe von Jahren, und meine« Wissens habe ich § 
noch nie die geringste Ursache zu einem M ißtrauen gegeben; eS > 
schmerzt mich, jetzt plötzlich hören zu müssen, daß ein Verläumder 
mich nicht nur einer unehrenhaften Handlung beschuldigt, sondern 
auch Glauben gefunden hat. Ich — "

„Jean ," unterbrach ihn FrancoiS ernst, „wollen S ie  wirklich 
in Abrede stellen, daß ich S ie  m it dem offenen Kästchen in der ! 
Hand vor dem im Z im m er des Herrn von S tark stehenden ge­
öffneten Schranke habe knieen sehen? S o ll ich Ihnen die Einzel­
heiten dieses Vorgänge« inS Gedächtniß zurückrufen?" ^

„ Ic h  weiß von nichts, gnädiger H e rr!"  schrie Jean fast j 
ängstlich auf. „FrancoiS verleumdet mich!"

Herr von S tark hatte indeß schon genug gehört; er tra t rasch ! 
auf den zitternden Jean zu.

„Gestehe, Schurke, daß D u  den Diebstahl ausgeführt hast! ! 
Wo hast D u  damals die erforderlichen Schlüssel zum Schranke 
und zum Kästchen hergenommen?"

D er Diener war nicht im Stande, dem forschenden Blicke 
deS Herrn von S tark zu begegnen. Sein Auge haftete unruhig 
bald auf diesem, bald auf jenem Gegenstände im  Z im m er, doch 
vermied er dabei ängstlich, einen der Anwesenden inS Auge zu sehen.

„Ic h  bin eS nicht gewesen, gnädiger H e rr— "
Weiter vermochte er in seiner Vertheidigungsrede nicht zu 

kommen, denn Herr von S tark faßte ihn in demselben Momente 
am Kragen und rie f ihm in einem Tone zu, den Jean in früheren 
Jahren nur zu oft in Blankheim gehört und der als das sichere 
Zeichen galt, daß eS gerathen sei, dem Herrn au« dem Wege zu 
gehen.

„ Ic h  habe lange kein Exempel statuirt, in  welcher Weise ich 
Frechheit und Ungehorsam bestrafe; eS w ird D ir  aber wohl noch 
erinnerlich sein, daß ich in solchen Fällen keine Nachsicht kenne; 
vermagst D u  einzusehen, in welcher Weise ich jetzt m it D ir  ver­
fahren werde, wenn D u  Dich daran erinnerst, daß ich Ungehorsam 
nicht nur m it Entlassung, sondern auch m it der Peitsche zu be­
strafen pflege?"

Jean zitterte an allen Gliedern; er vermochte nicht laut zu 
sprechen; eS waren unartikulirte Laute, die sich seiner Kehle ent­
rangen.

Herr von S tark ließ ihn endlich los und fragte in dem 
früheren drohenden Tone noch einmal, ob er nun wohl gestehen 
wolle, und leise, fast unhörbar erwiderte er:

„ Ic h  habe den Schrank nicht erbrochen!"
„Aha! D u  fängst nun also doch an zu gestehen! W ie bist 

D u  damals in  den Besitz der Schlüssel gelangt? D ie  eigentlich 
D ir  zustehende S tra fe  soll D ir  bei einem rückhaltSloS offenen 
Geständnisse erspart bleiben, und ich werde mich m it der mildesten 
S tra fe  begnügen, die D ir  überhaupt auferlegt werden kann. 
Leugnest D u  freilich noch ferner, oder giebst D u  m ir gar Un­
wahrheiten an, dann, Schurke, steht Dein Schicksal fest. —  Wie 
bist D u  also zu den Schlüsseln gekommen?"

A l«  Ira n  hierauf m it der Antwort zögerte, wendete Herr 
von S tark sich zu W erner:

„R ufe  m ir  einen Polizribeamten herbei!" (Schluß folgt.)



Nach einer der „P o l. C o rr." von guter Seite auS Peters­
burg zugehenden M ittheilung war General KaulbarS in der That 
der Verm ittle r eines Schreibens des F ü r s t e n  A l e x a n d e r  
v o n  B u l g a r i e n  an den Kaiser A l e x a n d e r  I I I .  Doch 
w ird  demselben B latte gleichzeitig bemerkt, daß diesem Schreiben ! 
die ihm mehrfach zugeschriebene politische Bedeutung nicht zu­
komme. S o  viel in gut unterrichteten Kreisen über den In h a lt 
verlautet, beschränkte sich der fürstliche Auter darauf, dem Kaiser 
seinen achtungsvollen Dank fü r die Dienste auSzusprechcn, welche 
Rußland und seine Armee Bulgarien geleistet, und der Hoffnung 
Ausdruck zu geben, daß er sich in den Augen des Kaisers zu recht-  ̂
fertigen vermöchte, wenn ihm zu direkten Erklärungen Gelegenheit 
geboten wäre. Daraus gehe hervor, daß die Meldungen von einer 
seitens des Fürsten beabsichtigten Reise nach Petersburg verfrüht 
waren und daß Fürst Alexander dieselbe nicht ohne vorangängige 
Zustimmung des russischen Hofes anzutreten vorhabe. —  Ander­
seits taucht jetzt wieder die Nachricht auf, daß eine Antwort des 
Zaren unterwegs sei. W ie aus Nisch gemeldet w ird, soll am 
Freitag der russische Lcgationssckretär Sommow diesen O r t passirt 
und selbst ausgesagt haben, daß er der Ueberbringcr eines Hand­
schreibens dcS Zaren an den Fürsten sei. D ie  Bestätigung dieser 
Nachricht bleibt natürlich abzuwarten.

Deutscher Reichstag.
32. Plenarsitzung am 23. Januar.

HauS und Tribünen sind spärlich besetzt.
Am  BundeSrathstische: Staatssekretär im Reichsamt deS Innern , 

StaatSminister v. Bötticher und Staatssekretär im Reichsschatzamt 
v. Burchard und Kommiffarien.

Präsident v. W e d e l l - P i e s d o r f  eröffnet die Sitzung nach 
2 V4 Uhr m it geschäftlichen M ittheilungen.

Das Haus hielt heute eine nur kurze Sitzung, in der die Be­
rathung über die Biersteuer zu Ende geführt wurde, wobei die Debatte 
sich allein um die auf Beseitigung der Surrogate bei der Bierbrauerei 
(statt M alz, bezw. Hopfen) gestellten Anträge drehte. Von einigen 
Rednern wurde die Zweckmäßigkeit eines solchen gesetzlichen Verbotes 
bestritten, im Allgemeinen aber schien das HauS die Tendenz der A n­
träge zu billigen. Eine Abstimmung über dieselben erfolgte heute noch 
nicht, dieselbe w ird vielmehr, wie üblich, erst bei der dritten Lesung 
des Etats stattfinden. D ie Einnahmen deS Reiches aus den Stempel­
abgaben (Spielkartenstempel, Wechselstempelsteuer, Stempelabgaben für 
Werthpapiere, Lotterieloose, statistische Gebühr) wurden ohne jede 
Debatte genehmigt. —  D ie nächste Sitzung findet am nächsten Dienstag 
1 Uhr statt. (M arine-E ta t.)

Deutsches Weich.
B erlin , 24. Januar 1886.

—  Se. Majestät der Kaiser ließ heute Vorm ittag vom Ober- j 
H of- und HauSmarschall Grafen Perponcher sich Vortrug halten, > 
nahm darauf die persönlichen Meldungen des Kommandeurs der 
10. D ivision, General-Lieutenants v. Alvensleben, sowie der Oberst­
lieutenants Gottschalck und Wiebe entgegen und arbeitete M ittags  
längere Zeit m it dem Chef des M ilita ir-K ab ine ts , Generat- 
Lieutenant v. Albedyll. Um 2 Uhr unternahm der Kaiser, begleitet 
vom Flügel-Adjutanten M a jo r Prinzen Heinrich X V I I I .  Reuß, 
eine Spazierfahrt Nach der Rückkehr von derselben konferirte 
Se. Majestät zunächst m it dem Vize-Präsidenten des S taatsm in i- 
steriumS, M in ister des Inne rn  v. Puttkamer, und vor dem D iner 
noch m it dem UnterstaatSsekretär im Auswärtigen Amte, Grafen 
Herbert v. BiSmarck. —  Wie die „Kreuzztg." vernimmt, w ird 
Se. K. H . der Herzog von Cdinburg in diesen Tagen zu kurzem 
Aufenthalte am Kronprinzlichen Hofe in B e rlin  eintreffen Ebenso 
w ird Se. H . der Herzog von Sachsen-Kodurg Gotha zum Besuch 
am Königl. Hofe in B e rlin  erwartet und dem Vernehmen nach 
fü r die Dauer seines dortigen Aufenthaltes im Kgl. Schlosse Woh­
nung nehmen.

—  Von Seiten der konservativen, der freikonservativen und 
der nationalliberalen Partei ist am Sonnabend folgender Antrag 
eingereicht worden. Das Haus der Abgeordneten wolle beschließen : 
unter Anerkennung des Rechtes und der Verpflichtung der StaatS- 
regierung, zum Schutz der deutschnationalen Interessen in den öst­
lichen Provinzen nachdrücklich einzuschreiten, 1. die Genugthuung 
auszusprechen, daß in der allerhöchsten Thronrede positive M aß ­
regeln zur Sicherung des Bestandes und der Entwickelung der 
deutschen Bevölkerung und deutschen K u ltu r in diesen Provinzen 
in Aussicht gestellt sind ; 2. die Bereitw illigkeit auszusprechen, zur 
Durchführung dahingehender Maßregeln insbesondere auf dem 
Gebiete des Schulwesens und der allgemeinen Verwaltung, sowie 
zur Förderung der-Niederlassung deutscher Landwirthe und Bauern 
in diesen Provinzen die erforderlichen M itte l zu bewilligen. D er An-

WoAmaks der Warne „Thorn".
Bon R. N a d ro w s k i.

Obgleich ich schon in  einer Abhandlung „Ueber das Wappen der 
S tad t T ho rn " (N r. 4 der Thorner Presse im Jahre 1885) am 
Schlüsse kurz erwähnt habe, daß der Name Thorn vom d e u t s c h e n  > 
Worte für Turm , in mitteldeutscher Form torn lautend, abzuleiten ist, 
möchte ich doch noch einmal aus diese Sache zurückkommen, da in 
letzter Zeit in dieser Zeitung eine andere Erklärung eines KönigSberger 
Etymologen erwähnt worden ist, die sich vielleicht bet manchem Lcser 
—  als die zuletzt ausgesprochene —  mehr Geltung verschaffen könnte.

Der genannte Etymologe, der über die meisten Namen preußischer 
O rte  und Flüsse recht treffende und einleuchtende Erklärungen giebt, 
hat offenbar beim Namen „T h o rn " die weniger annehmbare Herlei- 
lung gutgeheißen. E r sagt, Thorn, auf alten Urkunden und Münzen 
in der Form Torun, sei identisch m it dem Namen einer kleinen Festung 
Palästinas, Toron, die eine der dortigen Hauptbesitzungen des deut­
schen Ordens gewesen sei. Nach diesem O rte hätten die R itte r, als 
sie hier bei A lt-T ho rn  eine S tad t gründeten, letzterer den Namen 
gegeben, sei es, daß sie sich ihrer asiatischen Besitzung erinnerten, sei 
eS, daß das ähnliche Aussehen der Gegend sie leitete.

Dagegen ist Folgendes einzuwenden : Es existiren mehrere Burgen 
und Städte gleichen oder ähnlichen NamenS, als der unserer S tadt 
ist ; so giebt eS in Niederdeulschland Thoren, früher Sitz einer Aeblissin, 
Thurn , eine bekannte Grafschaft u. A. Bei der Gründung aller 
dieser Ortschaften ist keinesfalls daS Andenken an jenes asiatische Toron 
maßgebend gewesen, indem die O rte theils v o r  der Zeit der Kreuz- 
züge entstanden sind, theils ihren Ursprung nicht dem deutschen Orden 
verdanken, für den allein doch nur jenes Toron von Interesse 
sein konnte. —  Einem Unbefangenen muß also, wenn er daS Vor- 
handcnsein mehrerer gleichnamigen, unabhängig von einander entstandenen 
O rte erwägt, die Hcrleitung „T h o rn " von Toron bedenklich erscheinen.

Ferner: „ES  sind doch recht viele Burgen und Städte vom 
deutschen Orden gegründet —  wo aber findet man bei einem anderen 
Namen eine Anspielung auf asiatische Besitzungen deS O rdens? S o  
viel ich weiß, giebt es keine preußischen Namen, die m it ähnlichen 
Namen zusammenhängen, außer dem streitigen Namen »Thorn." —

trag ist unterzeichnet von sämmtlichen M itgliedern der genannten 
Parteien.

—  B e i der letzten Volkszählung hat sich herausgestellt, daß 
die Zunahme der Bevölkerungsziffer in Baden und Württemberg 
nur eine auffallend geringe ist. I n  Baden ist dieselbe von 
1 570 254 Seelen im Jahre 1880 auf 1 600 839 im Jahre 1885, 
also nur um 30 585 gestiegen. D a  der Ueberschuß der Geburten 
über die Zahl der Sterbefälle in den letzten 5 Jahren 81 000 
beträgt, so müssen also über 50 000 Badenser ausgewandert sein. 
Noch auffälliger stellt sich daS Ergebniß der Volkszählung in 
Württemberg, wo die Zunahme im Vergleich zum Jahre 1880 
nur 23 731 Seelen beträgt, wo mithin, da der Ueberschuß an 
Geburten in diesen 5 Jahren auf etwa >06 000 sich bclief, 
83 000 Personen ihr Vaterland verlassen haben müssen. Das 
Großhcrzogthum Hessen zählt jetzt eine Bevölkerung von 956 170 
Seelen. 19 830 mehr als im Jahre 1880. D ie Provinz 
Obrrhessen ist in der BevölkerungSzahl um 1742 zurückgegangen.

—  D ie  Badische zweite Kammer hat sämmtliche Forderungen 
fü r die Jubelfeier in der Heidelberger Universität einstimmig an­
genommen. F ü r die Altkatholiken wurden 24 000 M k. mehr als 
bisher ausgeworfen.

Bremerhafc», 22. Januar. Heute gegen Abend entstand in 
200, am neuen Hafen lagernden Ballen Baumwolle auf noch nicht 
ermittelte Weise Feuer, es gelang, m it H ilfe  von Schiffsspritzen 
dasselbe auf seinen Heerd zu beschränken und weitere Gefahr fern- 
zuhalten.

München, 23. Januar. Der Professor der Physik an der 
hiesigen technischen Hochschule, W ilhelm  von Beetz, ist gestorben.

Darmstadt, 23. Januar. P rinz Alexander von Hessen ist 
vom Großherzog zum Präsidenten der Ersten Kammer ernannt worden.

Ausland.
Wien, 22. Januar. Heute 7 Uhr früh zogen 800 Arbeiter 

schreiend und johlend über den Schottenring zum Rathhause, 
Arbeit verlangend. D ie  Sicherheitswache schritt ein, worauf nach 
Bezirken d ir ig ir t wurde; die übrigen zogen vor die Polizeidircktion, 
wo sie von der Polizei zerstreut wurden. Zwei Excedenlen wurden 
verhaftet. Die lärmenden Straßenscenen dauerten zwei Stunden.

Wien, 23. Januar. D ie „Politische Corresp." meldet: D ie 
hiesige serbische Gesandtschaft erhielt ein Telegramm des serbischen 
M inisters des Äußeren m it dem Auftrag, alle Gerüchte von über­
stürzten silbischen Rüstungen zu demcntiren, Serbien biete im 
Gegentheile alles auf, eine Beschleunigung der Friedensvcrhand- 
lungen herbeizuführen.

Paris, 22. Januar. D er Präsident Grevy empfing heute 
den neuen spanischen Botschafter Albarcda, welcher sein Be­
glaubigungsschreiben überreichte, und erwiderte auf dessen An­
sprache m it der Versicherung seiner lebhaften Sympathie und 
seiner besten Wünsche fü r die Königin, welcher durch den früh­
zeitigen Tod ihres Gemahls eine so hohe Aufgabe zugefallen sei. 
—  D er Marinem inister hat die Suspendirung dcS BaucS der 
beiden großen Panzerschiffe angeordnet, m it welchem in diesem 
Jahre begonnen werden sollte. —  S e it heute früh herrscht hier 
ununterbrochener Schneefall

P aris , 23. Januar. D ie Kammer der Deputieren nahm 
heute nach Anhörung des M inisters des Inner»  über die vom Depu­
tieren D ufour behauptete Wahlbeeinflussung im Departement Lot 
einstimmig, bei 346 Abstimmenden, eine Tagesordnung an, in 
welcher die Haltung der Rkgjemng gebilligt und letztere aufgefordert 
w ird , alle Versuche der Gegner der Republik energisch zurückzu­
weisen. D ie gesammtc Rechte enthielt sich der Abstimmung.

London, 22. Januar. Unterhaus UnterstaatSsekretär Bourkc 
theilte dem Hause m it, daß wegen B irm aS Verhandlungen m it 
China stattfinden. D ie Adreßdebatte wurde darauf fortgesetzt

London, 23. Januar. D er Eisenbahnzug. m it welchem der 
P rinz von Wales sich gestern Abend über Ehester nach Eaton Hall ! 
zum Besuch des HerzogS von Westminster zu begeben gedachte, ist 
auf polizeiliche Veranlassung infolge von Anzeigen über ein beab­
sichtigtes Attentat bereits auf der S tation Wavertvn vor Ehester 
angehalten worden. Der P rinz, anstatt die S tadt Ehester zu 
passiven, welche festlich beleuchtet war und große Vorbereitungen 
zu einem glänzenden Empfange getroffen hatte, begab sich von der 
S ta tion Wavertvn zu Wagen direkt nach Eaton H all.

M adrid. 23. Januar. D ie Königin hütet in Folge einer 
leichten Erkältung seit zwei Tagen das Zim mer.

Belgrad, 23. Januar Gegenüber dem von mehreren Seiten 
gegen Serbien erhobenen Vorwürfe, als verzögere eS die Eröffnung 
der Fricdensverhandlungcn, w ird hier darauf hingewiesen, daß von 
der Pforte noch keine ZustimmungS-Erklärung bezüglich des Ortes 
dieser Verhandlungen hierher gelangt ist. Der Ministerpräsident

DaS vielleicht als Analogie herbeigezogene „Königsberg" (nach N o n t  
rozsg.1!) kann ebensogut nach dem Böhmen k ö n i g  Ottokar benannt 
worden sein, da eS durch HilfStruppen dieses Fürsten besiedelt wurde.

S om it scheint m ir m e i n e  Erklärung, daß die Bezeichnung für 
den nachweislich zuerst vorhandenen Auslug —  T  u r m , der um 
eine große Eiche in Form einer Wendeltreppe herumgebaut gewesen 
sein soll, später zum Namen der ganzen Ansiedelung wurde, immer 
noch beachtenSwerth zu sein, zumal die Form des NamenS nicht wider­
spricht. D ie Mitteldcuischen deS Jahres 1231 sprachen das heutige 
W ort „T u rm " wie torn auS, welches dann lateinisirt und im Munde 
der Polen zu Torun wurde.

D ie S tad t Thoren im Niederrheinischen, die Grafschaft Thurn 
u. A. haben ihre Bezeichnung von demselben Worte, da sie ursprüng­
lich einfache Türme ober Burgen waren. Nach meiner Hypothese über 
den Ursprung von „T h o rn " würde also daS Vorkommen gleicher 
Namen in entfernten Gegenden auf das Einfachste seine Erklärung ge­
funden haben.

M annigfaltiges.
(D  a s M  a n ö v e r h u h n.) Im  „Bauernquartier" w ird dem 

Premierlieutenant T. daS übliche Huhn —  natürlich das magerste 
vom Hofe —  zu M itta g  vorgesetzt. E r schenkt ihm aber nicht die 
genügende Beachtung. D ie Bäuerin ist, wie daS so zu sein pflegt, 
an der Thür stehen geblieben und nö th ig t: „Aeten der Herr Lieute­
nant doch! Laten sich doch nich so veel taum Aeten tauräden!" —  
T . : „Ach, gute Frau, hätten S ie doch dem Hühnchen bei seinen 
Lebzeiten mehr zum Essen zugeredet!"

( B e w e i s f ü h r u n g . )  I n  einem Anzeigeblatt laS m an: 
„Entflogen ein Kanarienvogel; wer ihn wiederbringt oder nachweist, 
wo er sich befindet, erhält 6 M ark Belohnung bei der Justizräthin 
Finkemann." Am anderen Tage stellt sich ein M ann ein, der etwas 
unter seinem defekten M ante l trägt. —  „Komme ich hier, wo —  der 
Kanarienvogel? —  „Ach ja, bringen S ie  ih n ? "  —  „N e in , aber 
Nachweis, wo er hingekommen; hier diese Katze hat ihn gefressen. Ich 
bitte mir 6 Mark Belohnung a u - !"

Garaschanin begiebt sich morgen zu einer Konferenz m it dem 
Könige nach Nisch.___________________________________________

^ K a n s  Aoachim von Ziethen.
Der 26. Januar 1886 ist der hundertjährige Gedenktag des 

TodeS eines preußischen Helden: an diesem Tage starb der Husaren­
general Hans Joachim von Ziethen in einem Alter von 8 6 ^  Jahren. 
Ziethen war einer der tapfersten und populärsten Generale Friedrichs 
des Großen, das dankbare Vaterland hat ihn in  B ild  und Lied ge­
feiert und schon im Jahre 1794 errichtete Friedrich W ilhelm  I I .  ihm 
zu Ehren ein Standbild auf dem Wilhelmplatze, zu dem jeder Preuße 
m it freudigem Stolze emporblickt.

Am 18. M a i 1699 auf Wustrow bei Ruppin als Sohn des 
Besitzers Joachim M atth ias von Ziethen geboren, tra t der junge 
Joachim, kaum 15 Jahre alt, in  das von Schwendh'sche Regiment, 
nahm jedoch bereits nach einigen Jahren seine Entlastung, weil er sich 
zurückgesetzt glaubte, eine Meinung, die er öfter in seinem Leben gehegt 
hat. Erst im Jahre 1726 trat er wieder in den preußischen Dienst 

. ein und zwar als Premier-Lieutenant bei dem in T ils it garnisonirenden 
I Dragoner-Regiment von Wuthenau. Allein bald zogen ihm Händel 

mit einem anderen O ffiz ier einen einjährigen FestungSarrest und später 
sogar Kassation zu. Der Verwendung der Generale Buddenbrock und 
Flanß verdankte er es, daß man ihn 1730 bei dem neuerrichteten 
Leibhusaren-Regimente wieder einstellte und im folgenden Jahre zum 
Rittmeister beförderte, in welcher Eigenschaft er 1735 den Feldzug 
gegen Frankreich mitmachte. Im  Jahre 1736 avancirte er zum M a jo r, 
als welcher er zuerst im ersten Schlesischen Kriege auftrat.

Nach einem glücklichen Gefechte bei Rothschloß am 17. M a i 
1741 wurde Ziethen nicht nur zum Obersten, sondern zum Befehls­
haber sämmtlicher Husaren ernannt. Von diesem Zeitpunkte an beginnt 

> so recht eigentlich ZiethenS glänzende Laufbahn. D er große König 
wurde in seinem Bestreben, sich eine gute Kavallerie zu schaffen, von 
Ziethen aufS Beste unterstützt. Seine Husaren zeichneten sich bald 
derartig aus, daß der Name „Ziethen-Husaren" m it Achtung, ja m it > 
Schrecken genannt wurde.

D ie Thaten ZiethenS in den drei schlesischen Kriegen gehören der 
Geschichte an. Budweis, Hohenfriedberg, Katholisch-Hennersdorf waren 
nicht nur RuhmeStage für Friedrich den Großen, sondern auch für 
Ziethen. Bekannt ist seine Heldenthat, als er m it seinen Husaren, 
die er fü r ein österreichisches Regiment ausgab, mitten durch die öster­
reichische Armee r it t ,  und sich, als er erkannt wurde, glücklich durch­
schlug und dem Markgrafen K a rl den Befehl überbrachte, sofort zum 
König zu stoßen. —

Unbegreiflich ist eS, daß es nach so wichtigen Diensten, wie sie 
Ziethen dem König und dem Vaterlande geleistet hatte, dennoch seinen 
Neidern und Widersachern gelang, Friedrich den Großen gegen seinen 
verdienstvollen General einzunehmen. Ziethen fiel thatsächlich beim 
Monarchen in Ungnade, die den ehrliebenden und grundbraven 
M ann aufs Tiefste schmerzte. I n  dieser Periode der Ungnade seine- 
Monarchen trafen den alten General kurz aufeinander zwei harte 
Unglückssälle: der Tod seines achtjährigen Sohnes und der Tod seiner 
geliebten G attin .

Ziethen war, gerade als der Krieg von neuem auSzubrechen 
drohte, im  Begriff, seinen Abschied zu nehmen, als ein Wendepunkt 
in seinem Leben eintrat, nämlich der, daß ihm wieder die volle Huld 
und Gnade seines großen Königs zu Theil wurde und ihm bis an- 
Ende seiner Tage verblieb.

Friedrich der Große wollte bei Wiederbeginn deS KriegeS (des 
stebenjährigen) nichts vom Abschlednehmen wissen, wünschte vielmehr 
den tapferen Husarengeneral wieder in den Reihen seiner Getreuen zu 
sehen. Ziethen war jedoch hartnäckig. König Friedrich beschloß daher, 
seinen ganzen Einfluß zu gebrauchen, um den alten Haudegen zu ver­
söhnen.

Ziethen wohnte damals in der Kochstraße in Berlin. D o rth in  
begab sich der König persönlich, im voraus deS Erfolges seiner Ü ber­
legenheit gewiß. Ehrfurchtsvoll begrüßte ihn der alte Reiterführer, 
und Friedrich begann damit, seinen erprobten Waffengefährten zu über­
zeugen, daß die Quelle aller bisherigen Mißverständnisse eine falsche 
Voraussetzung ZiethenS gewesen sei. Zuletzt reichte er ihm die Hand 
zur Versöhnung. Lange kämpfte der ehrliebende M ann m it den wider- 
streitendsten Gefühlen und würde vielleicht ein M itte l gefunden haben, 
dem Köuige zu entschlüpfen. Friedrich kannte seinen Ziethen jedoch 
von Grund auS und wußte ihn an der richtigen Stelle anzugreifen. 
„ Ic h  bin meiner Sache dennoch gewiß", sagte er m it jenem Ausdruck 
der Sprache und deS AugeS, der ihn unwiderstehlich machte; denn 
ein treuer General, wie E r, Ziethen, kann beim Ausbruche eines ge­
fährlichen KriegeS seinen König und sein Vaterland nicht verlassen! 
Beide haben auf ihn, als den redlichsten Patrioten, ih r Vertrauen 
gesetzt I"  Dieser Angriff hatte Ziethen überwunden, sein Trotz war ge­
brochen ; tieferschüttert sank er seinem Monarchen zu Füßen und rief 
m it vor Rührung bebender S tim m e : „ Ic h  schwöre Ew. Majestät 
ewige Treue! Ich schwöre, Ihnen den letzten Blutstropfen meiner 
Adern zu weihen!"

Ziethen wurde zum Generallieutenant ernannt und r it t  an der 
Spitze seiner Husaren in den Krieg.

W er eine populäre Darstellung seiner weiteren Heldenthaten lesen  ̂
w ill, dem sei das Büchlein empfohlen: „Z w e i berühmte Chefs der 
Ziethenhusaren",sür A lt und Jung erzählt von A . Brünficke (Rathenow, 
Verlag von M ax Babenzien.) A uf dem T ite lb la tt sind die B ilder 
ZiethenS und deS Prinzen Friedrich K arl.

Friedrich der Große behandelte Ziethen in Zukunft als seinen 
„Husareutönig" und als „seinen lieben alten Vater Ziethen." Z u  Weih­
nachten 1785 bei einer Parole im Schlosse mußte Ziethen auf 
einem Sessel Platz nehmen. E r hatte die Freude, seiner zweiten Ehe 
m it Fräulein von Platen noch einen Sohn entsprießen zu sehen.

I n  der Armee und im Volke lebt Ziethen fort als einer der alten 
Helden und Paladinen der Hohenzollern —  der „ Z  i e t h e n a u -  
d e m  B u s c h ! "

Movinzial-Machrichten.
lH Leibitsch, 23. Januar. (D ie so lange erwartete Schlitten­

bahn) ist endlich da, und die amüsanten Schlittenpartien sind jetzt 
an der Tagesordnung. Gestern Nachmittag fuhr eine größere Anzahl 
Schlitten vor dem MieSler'scheu Lokale vor. D ie  Theilnehmer stärkten 
sich vorerst durch eine Tasse Kaffee, dann wurde ein Tänzchen riSkirt.
I n  heiterster Stim m ung brachen die Gäste wieder auf. —  Im  Laufe 
deS gestrigen TageS waren auch einige Schlitten auS Thorn hier.
D ie Bahn von dort nach hier w ird als ausgezeichnet geschildert.

Kulmsee, 22. Januar. (D ie  hiesige Zuckerfabrik) beendete heute 
ihre diesjährige Kampagne. Es sind insgesammt 1 916 835 Centnec 
Rüben verarbeitet worden.

Kulmer Stadt-Niederung, 20. Januar. (W ie doch die Liebe 
mitunter wandelbar ist !) Kommt da neulich ein Brautpaar (W iltwec 
und W ittw e zum Standesbeamten nach N ., zur Bestellung deS „A u f­
gebotes." Acht Tage später erscheint die B rau t m it der Erklärung, 
daß sie da- Aufgebot zurück nehme, da ih r Bräutigam  sie mißhandelt 
habe, einige Tage darauf erscheint da- Paar ausgesöhnt und erneuert 
seinen Antrag. (G .)



S tr a S b u r g , 22. Ja n u a r . (D aß  man in der Kirche fein artig 
und manierlich sein muß), auch wenn man zu den schönen und zarten 
Büßerinnen gehört, ist kürzlich einer Dame vorn Lande klar gemacht 
worden. Dieselbe hat in ihrer Dorfkirche eine ganze B ank —  sg. 
Siebenschläfer —  zur Verfügung und Wies gleichwohl vor nicht langer 
Zeit Jem and, welcher um Einlaß bat, mit so unliebenöwürdigen 
Worten zurück, daß eine S törung  des Gottesdienstes stattfand. D ie­
selbe ist nach richterlichem Erkenntniß durch drei Tage erbaulicher 
Selbstdetrachtung —  aber selbstverständlich nicht auf der Kirchenbank 
—  zu sühnen.

* G raudenz, 23. Ja n u a r . ( I n  einer Korrespondenz deS „ G ."  
auS dem Tilfiter Kreise) wurde mitgetheilt, bei einer Verlegung von 
Gräbern im Dorfe H . habe man gefunden, daß ein junges Mädchen 
offenbar lebendig begraben worden sei. D ie Wahrheit dieser Nach­
richt wurde vielfach angezweifelt; der „Ges." hält aber seine M it­
theilung aufrecht und nennt als den O rt, wo der Vorfall passirt sei, das 
D orf Heinrichswalde. D as  Mädchen soll eine Tochter des Besitzers 
Zerrath in Bürgerhuben bei Heinrichswalde sein ; beide O rte  liegen 
aber nicht im Tilfiter Kreise, sondern im Kreise N ie d e ru n g .

* K öslin, 22. Ja n u a r . (D er hiesigen Schneider und Schuh­
macher-Innung) ist von den höheren Verwaltungsbehörden auf G rund 
deS Ackermann'schen Z 1006 der Gewerbeordnung daS alleinige Recht 
zugesprochen w orden , Lehrlinge auszubilden. Diese Bestimmung 
tritt mit dem 1. M ärz cr. in Kraft. Von diesem Zeitpunkte ab 
dürfen die den betreffenden Innungen n ich t angehörenden Meister 
Lehrlinge nicht mehr annehmen.

M arieub u rg , 21. Jan u a r . (Nothwehr.) Am Sonnabend 
Abend erschoß der Händler N . in seiner Wohnung in Hoppenbruch 
seinen Schwager, den Arbeiter W ., welcher ihn mit einem offenen Messer 
bedrohte. W . war ein wiederholt wegenKörperverletzung rc. bestraftes I n d i ­
viduum und eS macht die ganze Sachlage unzweifelhaft, daß hier ein 
Fall von Nothwehr vorliegt.

B eren t, 20 . Jan u a r . (Petition .) D er M agistrat und die 
Stadtverordneten-Versammlung haben eine Petition an den Eisenbahn­
minister wegen des Baues der Eisenbahnlinien von Berent nach 
Bütow und von KarthauS nach Berent abgesandt.

Kouitz, 22 . Ja n u a r . (D ie hiesige Vorschußkasse) ist im ver­
soffenen Jah re  stark srequentirt w orden; der gemachte Umsatz beläuft 
stch auf über 1 M illion M ark. F ü r Einlagen zahlt der Verein

während er für Darlehne 6 ' / , ° ^  nimmt. D er Prozentsatz 
für Darlehne soll in der nächsten Generalversammlung auf 6 herab­
gesetzt werden. D ie den Mitgliedern für das Geschäftsjahr 1865 
gewährte Dividende beträgt 10°/o.

D a n z ig , 2 0 .  J a n u a r . (E in  weiblicher S o n d e r lin g .)  I n  der 
vorigen Woche starb auf dem früheren Herrensitz S ilb erh a m m er, 
das einer alten D anziger P a tr iz ierfam ilie  entstammende F räu lein  
W eikhmann, in der ganzen Um gegend a ls  das „Katzenfräulein"  
bekannt. S i e  besaß nämlich die M a ro tte , ihr G eld  zur P flege  
und Aufzucht von Katzen zu verwenden, von denen sie im m er 3 0  
bis 4 0  Stück um  sich hatte. Früher eine Z eitlan g  in Langfuhr 
wohnhaft, kaufte sie, da kein Hausbesitzer mehr eine W ohnung an 
sie vermiethen w ollte, in  Z oppot eine V illa , die sie m it einem 4  
M eter hohen Z aune um gürten ließ, um  in dem so völlig  abge» 
schlossenen R a u m  ungestört der P flege ihrer vierfüßigen Freunde 
leben zu können. Doch scheint sie auch dort nicht die nöthige R uhe  
gefunden zu haben, denn im  vorigen S o m m e r  kaufte sie das ganz 
vereinzelt liegende und halb verfallene G u t S ilb erh a m m er. M ehrere  
Z im m er waren vorher zur A ufnahm e der Katzen in S ta n d  gesetzt 
worden. W ie verlautet, soll sie der F ra u , der bisher die Aufsicht über 
die T hiere anvertraut w ar, monatlich 9 0  M k. testamentarisch festgesetzt 
haben, m it der B ed ingung, daß sie sämmtliche nachgelassenen 2 4  
Katz.n b is zu deren Tode pflegt. F ü r  die A rm en that der weibliche 
S o n d er lin g  nichts.

D a n z ig , 2 2 . J a n u a r . (B lin d e  P assag iere.) S e i t  längerer  
Z eit m uthm aßte die B a h n v erw a ltu n g , daß m it den Zügen auf der 
Strecke zwischen D a n zig  und D irschau sogenannte blinde Passagiere  
fuhren, die m it den Schaffnern  unter einer Decke steckten. D ie  
Kontroleure wurden deshalb zu strengster Wachsamkeit aufgefordert. 
Erst nach längerer Z e it gelang es einem K ontroleur, den Schaffner 
auf frischer T h at zu ertappen. D ieser hatte dem K artoffelhändler  
A. von hier für ein geringes E ntgelt ein R etourbillet zweiter 
Klaffe gegeben, das gefälscht w ar. V o n  dieser M a n ip u la tio n  
schien auch der Schaffner W . gewußt zu haben, denn die B ahn-  
Verwaltung stellte gegen ihn w ie gegen den auf der S te l le  ent­
lassenen Schaffner H . S tra fa n tra g  wegen V ergehens im  Am te 
und gegen den Kartoffelhänbler L . wegen B e tr u g e s . D ie  Anklage 
wurde gestern vor der hiesigen S trafk a m m er verhandelt und endete 
w it der V erurtheilung des S ch affn ers H . zu 4  M on aten , des 
K artoffelhändlers A . zu 6  Wochen G efängniß  und m it der F r e i­
sprechung des S ch affn ers W .

Schivelbein , 2 1 . J a n u a r . (E in  gräßliches Unglück) passirte 
am letzten S onntagabend  beim D o rfe  N em m in . D e r  Knecht B uSke, 
welcher in diesem D o rfe  diente, hatte sich m it seiner B r a u t  entzweit, 
und letztere hatte ihm  den Laufpaß gegeben. AuS Schm erz hierüber 
faßte er den unglücklichen Entschluß, sich von der Eisenbahn über­
fahren zu lassen. A uf der S te l le ,  w o der Schienenstrang den W eg  
am D o r fe  kreuzt, w arf er sich dem heranbrausenden Z uge entgegen, 
gerieth aber nicht unter die R äder, sondern wurde von den sogenannten  
B esen  der Lokomotive erfaßt und ca. 2 0 0  S ch ritte  fortgeschleppt. 
BuSke w ar sofort todt, da sein Kopf so vollständig zerschmettert 
^ a r , daß d a- G ehirn bloßlag. D e r  S elbstm örder besaß noch ein  
V erm ögen von 3 3 0 0  M k.

Tuchler H aide, 2 0 . J a n u a r . (Em pfindlich versehen.) E in es  
^ a g s  ging hier ein Abgebrannter bettelnd herum und kam zu 
kinem B a u e rn  in Osche, wo er ein Hemd zum Geschenk erhalten  
hotte. A ls  die E hefrau des B a u e rn  nach Hause kam, erzählte 
Man ihr das V orgefallene. W er beschreibt aber den Schreck der­
selben, welche den letzten 100-M arkschein  in das bewußte Hem d
eingenäht hatte!

M arggrab ow o, 2 1 . J a n u a r . (M ü n zen fu n d .) I m  vergangenen  
Frühjahre fand der Besitzer Kowalezyk in M ooSnen  auf seinem  
Grundstücke beim P flüg en  zwei kupferne G efäße m it 27  D o p p el-  
fittedrichsdoren und etwa 15 P fu n d  S ilb e r g e ld . V o n  alten Leuten 
Murde von jeher erzählt, daß auf jenem Grundstücke G eld  ver­
g a b en  sei, w a s jedoch von der jüngeren G eneration  für ein 
Märchen gehalten w urde. D a  sich nun das Gerücht bewahrheitet 
hat, so w ill m an nun ernstlich an die Aufsuchung eines ver- 
schütteten K ellers gehen, in dem noch ungeheure M en gen  von dem 
kdlen M eta ll verborgen sein sollen. Andere sagen wieder in der 
Mtsigen Forst —  B o r r  genannt —  seien in einem  B erge an der 

andstraße nach Sczeezinken von den Franzosen im  J a h re  1812 
D a n z ig  T onnen  G old  vergraben worden. Privatpersonen haben 

o "  schon öfters Nachgrabungen angestellt, aber stets ohne E rfo lg .
(G)

^  A u s Ostpreußen, 23. Jan u a r . (B lutvergiftung.) A uf dem 
^.Me P . bej Heiligenbeil fand man vor 14  Tagen ein junge- feistes 

Md au. M orgen im S ta lle  liegen und nahm, da eS vorher nicht

krank gewesen, an, daß eS, mit der Kette zu straff an die Krippe ge- 
gebunden, sich über Nacht erwürgt habe. D er Kämmerer L. und der 
Jnstm ann L. nahmen deshalb keinen Anstand, das gefallene Thier 
abzuhäuten und zu zerlegen, wobei sich der Jnstm ann mit dem Messer 
eine leichte Schramme am Finger der linken Hand zufügte. Wenige 
Tage darauf empfand derselbe Schmerzen im Arm und, obgleich auch 
bald Geschwulst hinzutrat, glaubte er dennoch daS Uebel mit H aus­
mitteln kuriren zu können. Erst später, als nicht allein sein Zustand 
stch verschlimmerte, sondern auch bei dem Kämmerer, der bei dem 
Enthäuten und Schlachten geholfen hatte, sich Geschwulst an den 
Armen zeigte, schien die Sache doch bedenklich. Beide Patienten 
wurden Sonntag zu einer hiesigen Krankenanstalt gebracht und an 
ihnen die Symptome der Vergiftung durch daS Kontagium einer 
milzbrandartigen Krankheit konstatirt. Durch geeignete Behandlung 
befindet sich der Kämmerer jetzt bereits außer Gefahr und auf dem 
Wege der Genesung. D er Zustand deS JnstmannS dagegen erscheint 
noch nicht unbedenklich. (K . A. Z .)

Eydtkuhnev, 22 . Ja n u a r . (M it dem vorgestrigen russischen 
Kurierzuge) traf eine Sendung von acht Kisten hier ein, welche 33 
Millionen in russischen Obligationen enthielten. D ie Sendung be­
gleiteten sechs Herren in einem Wagen erster Klasse, für sie den 813 
M k. Fahrgeld bis Berlin bezahlen mußten. F ü r die Obligationen 
mußten 627 Mk. Fracht bezahlt werden.

B rom berg, 21 . Jan u a r . (Biersteuer.) D ie heutige S ta d t­
verordneten-Versammlung hat einer besonderen Kommission die Be­
rathung der Frage überwiesen, ob auch hier eine Biersteuer einzu­
führen sei.

B rom berg, 22. Jan u a r . (Verschiedenes.) Heute Abend kam 
durch Schüler der beiden oberen Klaffen des hiesigen königl. G ym na­
siums die Tragödie „Philoktet" von Sophokles in deutscher Ueber- 
setzung zur Aufführung. Die Mitwirkenden hatten viel geprobt und 
fleißig memorirt, so daß die Tragödie trotz der zu überwindenden 
Schwierigkeiten in ihrer Darstellung in abgerundeter Weise zur besten 
Geltung kam. Die historischen Kostüme waren mit erheblichen Kosten 
aus Dresden beschafft worden. D ie Aufführung, die im S aa le  de- 
Schützenhauses stattfand, w ar trotz deS hohen EntreeS zahlreich be­
sucht und es wohnte derselben auch der Componist der Musik zu 
„Philoktet", D r. Schultz, Direktor des Kaiserin-Augusta-GymnafiumS 
zu Charlottenburg, bei. —  DaS MarktstandSgeld ist seit einiger Zeit 
bei uns eingeführt; viele Landleute bleiben den Wochenmärken fern 
und der Zwischenhandel hat infolge dessen zugenommen. —  I n  
nächster Zeit soll die Stelle des städtischen B auraths besetzt werden. 
M agistrat und Stadtverordnete sind aber noch nicht über die B e­
dingungen einig, unter denen der neue S tadtbaurath angestellt 
werden soll.

** Ju o w raz law , 23. Jan u ar . (D ie nächste Prüfung von 
Schmieden über ihre Befähigung zum Betriebe deS Husbefchlagge- 
werbeS) findet am 20. M ärz cr. Vorm. 8 Uhr vor der PrüfungS- 
Kommission statt. Meldungen zur Prüfung sind bis zum 20. Fe­
bruar an den Vorsitzenden der Prüfungs-Kommission, Kgl. Grenz- 
und KreiSlhierarzt Herrn Strecker in Juow razlaw , zu richten._____

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen und 

auch auf Verlangen honorirt.
l Thorn, den 25 . Ja n u a r  1886.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D er Amtsrichter Peiser in Zinten ist 
in der AmtSeigenschaft a ls  Landrichter an daS Landgericht zu Konitz 
versetzt.

—  (N eu e  P o l i z e i v e r o r d n u n g  ü b e r  d a -  M e ld e w e s e n .)  
D er Regierungspräsident in Marienwerder hat mit Zustimmung deS 
Bezirksausschuffes eine neue Polizeiverordnung über daS Meldewesen er­
lassen. Die neue Verordnung unterscheidet sich von der früheren da­
durch, daß die Verpflichtung zur Anmeldung in Zukunft nicht bei 
dauerndem, sondern auch bei vorübergehendem Aufenthalt eintritt, und 
daß die Behörden nur dann zur Ausstellung von Anmeldescheinen ver­
pflichtet sind, wenn Derjenige, welcher sich meldet, die Ausstellung 
verlangt.

—  ( C e n t r a lv e r e in  w e s tp re u ß . L a n d w ir lh e .)  Wie die 
Hauptverwaltung in der letzten Nummer der „Westpr. Landw. M itth ."  
ankündigt, ist die nächste VerwaltungSraths sitzung in Danzig für Ende 
Febrnar oder Anfangs M ärz in AuSsicht genommen.

—  (L e h r e r  v e r e i n.) Sonnabend den 23. hielt der
hiesige Lehrerverein die erste Sitzung im neuen Jah re  ab. An der 
Versammlung nahmen 32 Mitglieder theil. Anfang 4V, Uhr. D er 
Vorsitzende wünschte bei der Eröffnung den VereinSmitgliedern viel 
Glück für Amt und HauS und wies in Kürze auf die pädagogische 
Thätigkeit des verflossenen JahreS hin. Nach Verlesung deS P ro to ­
kolls der letzten General-Versammlung wurden vier neue M itglieder 
in den Verein aufgenommen. D er Verein ist im Laufe eines JahreS 
von 22 auf 54  Mitglieder gestiegen. Dieses erfreuliche Wachsen ist 
ein Beweis, daß der Verein sich der Aufgabe, die er sich gestellt hat, 
stets bewußt gewesen ist und sich in den richtigen Bahnen bewegt hat. 
Hierauf erstattete der Vereinsrendant den Kassenbericht. Nächstdem 
referirte H err von Chamiee-Rubinkowo über daS T h em a: „W ie er­
zieht der Lehrer seine Schüler zum Gehorsam." Referent stellte 
mehrere Thesen auf, die angenommen wurden. Zum  Schluß wurden 
einige geschäftliche Angelegenheiten besprochen und erledigt. Schluß 
der Sitzung 8 Uhr.

—  ( S  t a d t t h e a t e r .)  „ A n n a  L i e s  e", Lustspiel in  5 
Akten von H . Hersch. —  F ü r den letzten Klassiker- (Sonnabend-) 
Abend w ar Hersch'S „Anna Liese" eingelegt, ein Stück, dessen W ahl 
eine glückliche genannt werden darf, da es eine der hervorragendsten 
Persönlichkeiten in der preußischen Geschichte, den Fürsten Leopold von 
Dessau, den „alten Deffauer", wie ihn der VolkSmund später nannte, 
zum Gegenstände der Handlung hat und auch einen bühnenliterarischen 
Werth besitzt. Leider w ar daS HauS nur schwach besucht, waS wohl 
auf Konto deS UmstandeS, daß die Vorstellung unzureichend angekün­
digt war, zu setzen ist. —  Trotz der großen Lücken im Theater war 
die Darstellung eine recht gute. H err Millanich gab den jungen 
Fürsten mit entschiedenem Geschick, seinem S p ie l wohnte Kraft und 
Verve inne. D er genannte Herr hat bewiesenermaßen für daS Helden­
fach ein ausgesprochenes Talent und seinen Leistungen als M arquis 
Posa in „D on  C arlos" und Ferdinand in „Kabale und Liebe" reiht 
sich sein Fürst Leopold würdig an. —  D ie Fürstin Henriette wurde 
von F rau  Schelper mit Würde und vornehmer Ruhe repräsentirt. —  F rl. 
Hagen gab die Anna Liese und ihre Leistung in dieser Rolle darf 
eine leidliche genannt werden. —  F ü r Herrn Fellenberg war die 
Person deS M arquis de Chalisac wie zugeschnitten. D er Schulmeister 
der jungen Durchlaucht war denn auch in S p iel, Haltung und M aSte 
eine äußerst charakteristische Figur. D er Reisebericht, den der M arquis 
im 4. Akte erstattet, wurde mit sprachlicher Gewandtheit und scharf 
pointirt vorgetragen. —  Herr Neßberg traf als Apotheker Föhse den 
richtigen Ton und H err So lv in  wußte die komische Rolle deS Hof- 
marschallS von Sallberg sehr wirkungsvoll auszustatten.

( 3 m  W i e n e r  C a f 6 )  konzertirte gestern nach längerer 
Pause wieder einmal die Kapelle deS Infanterie-Regim ent unter Lei­
tung ihre- Kapellmeisters Herrn Friedemann. D aS Konzert- w ar recht

zahlreich besucht und bot den Zuhörern, wie immer, einen Kranz der 
schönsten und unmuthigsten Musikblürhen. D ie Stim m ung unter den 
Besuchern wurde im Laufe deS Konzerts eine sehr animirte und nach 
dem Leipziger Quartettsänger-M arsch, der bei den Zuhörern eine 
Fülle von angenehmen Erinnerungen erweckte, wollte der Applaus gar 
kein Ende nehmen, auch dann nicht, als H err Kapellmeister Friede­
mann mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit den Marsch du eaxo spielte. 
D as  Konzert war erst gegen 7 Uhr zu Ende und bewies aufS Neue, 
daß sich die musikalischen Veranstaltungen deS Herrn Friedemann und 
vornehmlich seine SonntagS-Konzerte einer allseitigen Beliebtheit zu 
erfreuen haben.

—  (S c h w u rg e r ic h t .)  I n  der am 8. Februar cr. beginnen­
den ersten diesjährigen SchwurgerichlSperiode werden folgende S tra f -  
fälle verhandelt: am 8. Februar wider den Schuhmacher Franz J a -  
blonski auS Gollub wegen R a u b e s : Vertheidiger: RechtSanwalt D r. 
S te in , wider den Schäferknecht Friedrich DylewSki aus Füw o wegen 
versuchter Nothzucht; V ertheidiger: Referendar Hensel; am 9. Fe­
bruar wider den Mühlenwerkführer August SkowronSki aus Fillowo 
und Mühlenbefitzer Theophiel Nehring auS B ialla wegen unberechtigten 
gemeinschaftlichen Jagen - beziehungsweise wissentlichen M eineides; 
Vertheidiger: Referendar Beyling resp. RechtSanwalt W a rd a ; am 
10. Febrnar wider den Mühlenbefitzer K arl Springer aus Poln . 
Brzozce wegen wissentlichen Meineides ; Vertheidiger: Justizrath Scheda.

—  (R  a u b.) Gestern Abend suchte eine Anzahl Korbmacher­
gesellen und -Lehrlinge ein Tanzlokal auf der Mocker auf, wo sie sich 
mehreren Kellnern anschlössen. E in angetrunkener Kellner wurde von 
einem Korbmacherlehrling nach Hause gebracht, wobei der letztere dem 
Kellner seine Taschenuhr, eine silberne Chronometeruhr im Werthe von 
54 M k., raubte. Auf erstattete Anzeige wurde bei dem diebischen 
Lehrling eine Haussuchung vorgenommen und die Uhr auf seiner 
Kammer, unter Weiden versteckt, aufgefunden. D er Lehrling wurde 
verhaftet und ist der Königl. Staatsanwaltschaft zur Bestrafung über­
wiesen.

—  ( V e r h a f t u n g e n . )  Am Sonnabend wurden zwei M aler- 
lehrlinge verhaftet, die sich auf offener S traße  so arg prügelten, daß 
daS B lut in S tröm en floß. —  Beide Epcedenten sind nachdrücklich 
bestraft worden. —  Ein Schulknabe wurde verhaftet, weil er die 
Schule geschwänzt und sich obdachlos umhergetrieben hatte. —  An 
der Ecke der Breiten- und Baderstraße, beim Elkan'schen Hause, ver­
sammeln sich alle Abend eine Anzahl Jungen zum Befördern von 
Packeten nach dem Bahnhöfe und treiben dabei in den Hausfluren der 
benachbarten Häuser allerlei Unfug. Um diesem Unwesen zu steuern, 
wurden die Jungen am Sonnabend verhaftet und in nachdrückliche 
S tra fe  genommen. —  Ein betrunkener Arbeiter störte am Sonnabend 
im S tadttheater die Vorstellung durch ruhestörenden Lärm. E r 
wurde auS dem Theater entfernt und zur H aft gebracht.

—  ( P  o l lz  e i b e r  i ch t.) 15 Personen wurden arretirt.

—  ( L o t t e r i e . )  Bei der am Freitag angefangenen Ziehung 
der 4 . Klaffe 173. Königlich preußischen Klassenlotterie fielen:

1 Gewinn von 4 5 0  00 0  Mk. auf N r. 25 063 .
3 Gewinne von 6000  Mk. auf N r. 51 5 0  19 727 25 113.
29 Gewinne von 30 0 0  Mk. auf N r 9617  14 573 14 927 

19 916 21 258 23 974  26 826 29 831 30  931 33 643 35 949
36 082  36 192 4 0  011  47  766 51 264  52 713 54 148 57 175
59 610  59  949 64 345 73 284  82 465  83 110 87 397  91 556
92 344  93 782.

Bei der am Sonnabend fortgesetzten Ziehung der preußische« 
Klaffen-Lotterie fielen:

1 Gewinn zu 30  0 0 0  Mk. auf N r. 20  021 .
1 Gewinn zu 15 0 0 0  Mk. auf N r. 13 502 .
2 Gewinne zu 6000  Mk. auf N r. 67 011 94 078 .
42 Gewinne zu 3 0 0 0  Mk. auf N r. 1087 3063  3316  11 300  

13 673 15 052  15 441  21 078  21 356 23 025  24 046  24 61S
26 028  28 140 29 0 4 0  28 088  30  307  40  057  41 077  45 039
52 0 1 0  52 099  52 800  55 027  56 053  61 077  68 07 4  70 096
71 08 7  71 804  72 0 5 0  72 0 9 0  73 904  75 504  78 162 60  091
84 028  84 042  84 407  87 042  91 806  93 071 .

,Mr vre Redattwn verantw^tttch: Paul Dombrowski rn Lborn
Telegraphischer Börsen- Bericht

Berlin, den 25. Jan u a r .
23 1 /86 2 / I  /86

FoudS: festlich.
Rufs. B a n k n o te n ............................... 199— 95 1 9 9 — 75
Warschau 8 T a g e ............................... 1 9 9 -  70 199— 40
Ruff. 5 ° /, Anleihe von 1877 . . . 100 100
Poln. Pfandbriefe 5 ° / « .................... 6 1 — 70 6 1 — 70
Poln . Liquidationspfandbrit'fe . . . 56 5 6 — 10
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/<» . . . . 100— 90 1 0 0 — 90
Posener Pfandbriefe 4 °/o . - . . . 101— 40 101— 50
Oesterreichische B ankno ten .................... 1 6 1 - 4 0 161— 60

W eizen gelber: A pril-M ai , . . . . 150— 50 151
J u n i - J u l i ......................................... 1 5 5 - 2 5 155— 75
von Newyork l o k o ............................... 9 0 '/ , 9 0 '/ .

R oggen: loko . .................................... 130 130
A p r i l - M a i ......................................... 132 131— 70
M a i-Ju n i . . . . . . . . 133 133— 50
J u n i - J u l i ......................................... 134 134— 25

N üböl: A p r i l - M a i .................................... 44 4 3 — 80
M a i - J u n i ......................................... 4 4 — 40 4 4 — 20

S p ir i tu s :  l o k o ......................................... 3 8 — 10 38
Ja n u a r -F e b ru a r .................................... 38— 50 3 8 — .

3 9 -  ^A p r i l - M a i ......................................... 3 9 — 40
J u n i - J u l i ......................................... 4 0 — 50 4 0 — ^.0

Reichsbank-DiSkonto 3 V», Lombardzinsfuß 4 ' / ,  pCt.

G e l r e i d e b e r i c h t .
Thor», den 25. Januar 1886.

W e i z e n :  hochbunt glasig...................................130j33 pfd, M. 141—143.
hellbunt............................................. I3<^32 pst». „ 140-142.
mittelfein......................................... 128 30 pfd „ 137-138.
bunt besetzt ................................... 125j26 pfd. „ 136-137.
mit Bezug, krank.......................... 120 2t pfd. „ 128—134.

R o g g e n :  grobkörnig, hell. . . . . .  122! 23 pst». „ 115 -117.
mittelgut............................................ 12021 pfd. „ 112-114.
besetzt nicht trocken.....................116!18 pfd „ 109 -1 1 2 .

Ha f e r :  schwer, hell und rein.........................................  „ 120—123.
besetzt...................................................................  „ 114-116.

« ö n i g S b e r g .  23 Januar S p i r i t u S b e r i c h t  Pro 10,000 
Liter M  ohne Faß. Loco 37.00 M » r , 86,75 M. S , 36.75 M. be,. pro
Januar 37,25 M B r , 36,75 M Gd, ------ M. be», pro Januar-März 38,00
M. Br., -  M Gd., M. be,.. Frühjahr 39,75 M. Br .39 25 M.
G d. M bez.. pro Mai-Juni 40.50 M « r .  39.75 M. Gd..
M. be», pro Juni 41.00 M Br. 40.50 M. « d . — M be,. pro Juli 
41.50 M. Br.. 41,00 M Gd. M be,. pro August 42,00 M.
Br,. 41.75 M Gd. —  M. bez , pro September M. «r. 41,75 M. 
Gd. — M. be,

D a s s c r s t a n d  der Weichsel bei T hor» am 2 b . J an u ar 2 ,8 0  w .



Bekanntmachung.
Die Lieferung von Fleisch, Brod und 

sonstigen Viktualien, sowie von ca. 300 
Eimer E is für das hiesige städtische 
Krankenhaus pro 1. April 1886/87 
soll dem Mindestsordernden übertragen 
werden.

Der Bedarf besteht in ungefähr 
56 Centner Rindfleisch,

2 Kalbfleisch,
16 Hammelfleisch,
16 Schweinefleisch,

314 Roggenbrod,
61 Semmel,
16 // Reis,
7 Graupe,
7 Gerstengrütze,
9 Hafergrütze,
1 Hirse,

21 // Weizenmehl,
7 ,, NeisgrieS,

160 Kilogr. Kaffee (nur Guate­
mala u. gelber Ja v a .)

10 Sack S a lz  und
12 Kisten Haarnudeln.

Zum Verding dieser Viktualien ist 
ein Submissionstermin auf den

9. Februar 1886
Nachmittags 5 Uhr

im städtischen Krankenhause anberaumt, 
wozu Unternehmer postmäßig ver­
schlossene, portofreie Offerten mit der 
Aufschrift:

„Submission auf Viktualienlieferung" 
nebst Proben an die Oberin, Schwester 
Emilie G luth, im Krankenhause vor 
dem Termin einzureichen haben.

Den Lieserungs-Unternehmcrn bleibt 
überlassen, ihre Offerten auf den ganzen 
oder nur auf einen Theil des Bedarfs 
zu richten.

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unserm Stadtsekretariat zur Einsicht 
aus.

Gegen Erstattung der Kopialien wird 
Abschrift davon ertheilt.

I n  den Offerten muß die Erklärung 
enthalten sein, daß dieselben auf Grund 
der gelesenen und unterschriebenen Be­
dingungen abgegeben worden sind.

Thor», den 14. Z anuar 1886.
_____ Der Magistrat._ _ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Die Schlachthaus-Restauration

incl. Wohnung für den Restaurateur 
und noch eine in der 2. Etage befind­
liche Wohnung von 3 Zimmern nebst 
Küche, ferner die Erhebung des M arkt­
standgeldes, der Stallgebühren, der 
Wiegegebühren für lebende und für ge­
schlachtete Thiere, sowie der Verkauf 
des erforderlichen Futters auf dem 
hiesigen Schlachthof, Vieh- u. Pferde­
markt, soll auf 3 Ja h re  und zwar auf 
dieZeit vom l. April d. I .  bis I .  April 
1889 meistbietend verpachtet werden.

Hierzu ist ein BietungStrrmin auf
den 11. Februar Zs.

Vormittags 11 Uhr 
in unserem Rathhause im Stadtver- 
ordneten-Saal (2 Treppen) anberaumt, 
zu welchem wir Pachtlustige hiermit 
einladen.

Die näheren Bedingungen können in 
unserem Bureau I vorher eingesehen, 
auch abschriftlich gegen Erstattung der 
Kopialien bezogen werden.

Bemerkt wird, daß wöchentlich zwei 
Märkte abgehalten werden, daß sämmt­
liches Vieh hierselbst auf dem Schlacht­
hofe geschlachtet wird und daß das von 
ausw ärts hier eingeführte Fleisch auf 
dem Schlachthofe zur Untersuchung ge­
stellt werden muß.

Thorn den 16. J a n u a r  1886.
______ Der Magistrat.______

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Konditors I iso u d a rä  
zu Thorn sind nachträglich von 

der^H andlung A d o l f  S e i d e l  in 
Königsberg eine Forderung von 81 Mk. 
und von P .  H a r t m a n n  hier eine 
solche von 17 Mk. angemeldet worden. 
Termin zur P rüfung dieser Forderungen 
wird auf
den 16. Februar 1886,

Vormittags I I  Uhr 
vor dem unterzeichneten Amtsgericht 
(Zimmer Nr. 4) anberaumt.

Thorn, den 14. J a n u a r  1886.
Königliches Amtsgericht.

Freiwilliger

Hansverkanf.
Ein neues, vierstöck. W ohnhaus in 

gut. gesund. Lage Thorns ist ringetr 
Familienverh. halber zu verk Fest. 
Hypotheken. Anzahlung 12— 15,000 M . 
Gef. Off. unter L . v .  Nr. 810 werden 
erbeten.

Die diesjährige Revision 
der Königlichen Gymnasial- 

bibliothek findet vom 1. bis 13. Febr. 
statt. Sämmtliche ausgeliehenen Bücher 
sind in den Dienststunden am Mittwoch 
und Sonnabend den 27. und 30. Ja n u a r  
von 2— 4 Uhr zurückzuliesern. Während 
der Revision ist die Bibliothek geschloffen. 
Am Mittwoch den 17. Februar findet 
wieder die erste Bücherausgabe statt.

Thorn, 24. J a n u a r  1886.
Königl. Gymnasial - Bibliothek.

Bekanntmachung.
Die für die Kämmerei auf G rund­

stücke in der S ta d t eingetragenen 
Grundzinsen, sowie der auf Grundstücke 
in den Vorstädten eingetragene Canon 
ist, da das Ablösungsverfahren noch 
immer schwebt und voraussichtlich erst 
Ende d. J s .  eintreten wird, noch an 
unsere Kämmerei-Kasse zu entrichten.

D a qu. Lasten bereits fällig gewor­
den, so werden die betreffenden B e­
sitzer hiermit aufgefordert, die restiren- 
den Beträge schleunigst an unsere 
Kämmerei-Kasse einzuzahlen.

Thorn, den 15. J a n u a r  1886.
_____ Der Magistrat._ _ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Die laut unserer Bekanntmachung 

vom 10. Dezember v. I .  zwischen B ahn­
hof Thorn und Haltestelle T horn-Stadt 
eingelegten Personenzüge (Pendelzüge) 
werden vom 24. d. M ts, einschließlich 
ab eingestellt.

Thorn, den 23. Ja n u a r  1886.
Königl. Eisenbahn-Betriebs-Amt.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, 27. d. M .

Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Hofe der F rau  
läodvdvll hierselbst

ein gesundes Arbeitspferd 
öffentlich meistbietend gegen baare Z ah­
lung verkaufen.

Thorn, den 25. Ja n u a r  1886.
vLvodolillskl,

______________ Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, 27. d. M .

Nachmittags 3 Uhr 
werde ich vor dem Gasthause des Herrn 
V. V vssoaovk  in Mocker

einen großen Verdeckschlitten 
öffentlich meistbietend gegen baare Z ah­
lung verkaufen.

Thorn den 25. Ja n u a r  1886.
vL sodollllskI, 

____  Gerichtsvollzieher.
Den geehrten Herrschaften, die größere
8oKlitt6NP3Nti6N

nach Leibitsch unternehmen wollen, 
bitte ich, um allen Anforderungen ge­
nügen zu können, um rechtzeitige An­
meldung.

Leibitsch. HV.
8 Mispel

Sommerweizen
werden zur Frühjahrsbestellung zu kaufen 
gesucht. Offerten an die Expedition der 
„Thorner Presse" unter 3. 8 .

«"Heilung radikal!"«-
ZS p i I o p s  i s ,
^  Lrampk- u kksrvsuloläsoäs,
gestützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broschüre mit 
vollständiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 P f . in Brief­
marken von
s in  nl> Westl, Cronbergerstr 33

Trunksucht ^
heile ich durch mein seit langen Jahren  
bewährtes M ittel und sende auf Ver­
langen umsonst gerichtlich geprüfte 
und eidlich erhärtete Atteste.

Fabrikant in Dresden.

L o l U v i l ,
beste oberschlesische, aus der Grube

„Wildensteinsegen",
empfiehlt

kranr lä liro r ,
Eisenhandlung am Nonnenthor.

Pension
für kleine Knaben und Mädchen. P reis 
300 Mark. Näh. in der Exp. d. Ztg

Die
k o r m u L a r v

für die

Nordöstliche B augew erks- 
Bkrussgenoffcnschast

a ls :

Wochenliste,
Jahres-Lohnliste (Gefahrenklasse), 
Jahres Lohnmchweisimg

sind stets aus Lager und M haben in der Luchdruckerei von
0 .  V o m N r o i v s k i .

MlNtzlm 8<-lniIx
Lreitsstr. 4 I l l O l 'H  Dreitestr. 4

C ig a r e tte n s a b r ik , C ig a r r e n - und 
Tabaks-Handtnng

empfiehlt sein Lager
bester abgelagerter Ligsrren unä 

Ligaretten,
in  a lle n  S o r lir u n g e n .

lürk labaks, kksiksu, Lxitrsn sie.

0a88s1sr 8t. UIartM8-Ia0ttsriv
rum

Losten üvs Labanos Sor Idürwo Sor 8t. Martins Drako ru Dassel.

2skung in Ü3886I, i. K>3886 26. lan. !88ö.

wo ooo A i » » kU L rsitv ir
I R » r ip 1 x « » v

ksrnsr 20 000 N ., 15 000 N.> 12 000 N .,2 N a 110 000 Ll.
8 0 0 0 , 6 0 0 0 , 4  M al 3 0 0 0  M.. 2 0 0 0 , 3 M al 1 0 0 0  I». u. 8. v

Im Oanren 10,000 Oervinne mit

323  « « «  I«. -M G
t.0086 1. Klki886 ü 2 NIr. 50 11 k.0086 25
U»rk. k686l'V6-VoN-t.oo86 kür 8ämmlliek6 4 

KI3886N Kükißs 8 10 M
kur korto u. Liste sind 30 DkZ. kür Llassenloose, 50 kk. kür Voll-1,008« 
beiruküAso. Osneral - Debit Û.. Müldotm (kivdr) unä «leren
Verkaufsstellen.

' ' -  ! ' ' '  ' ' -
unä

i

,» « « ! I L » I « k > r » t t k v ,  lu l l
an kolkn»,» veräen auk <lie IleilivirkunA «ler von
mir im Innern kusslanäs sntäsokten Neäioinalpklanre, naob meinem 
Mmsn „IIONLIil^X^." benannt, aufmerksam Zemaobt. Die Dro- 
aobüre äarüber virä koetenIoZ unä franko ru^eaenäst. Das Daeket 
Lomeriana von 60 Oramm, ZenüZenä kür 2 Na§e, kostet I N. 20 kk.

lob rvarne vor ä.nkauk äer von allen anäeren Dirmen okkerirten, 
oonstatirt uneobtsn Llomeriana-Dklan/e.

Lobt ru belieben nur allein äurob miob.
V » « I  I n  (0  e s t e r r e i o b . )

Lntäeoksr unä 2ubereitsr äer allein eobtsn Homsriana-kklanre.

l l o i k - r i a n o k o r t o - r a b r i k
I

O . < j - u » « « I t ,  v o r lln  v  17.
empfiehlt ihre vielfach prämiirten

P i a n i n o s  « » ° ° i  T h e i t z a h l u n g .

Reinwollene G
Damen Kleiderstoffe Z

versendet direkt an Privatleute W
zu Fabrikpreisen

6ar1 I'väsrsr Lu 6rsi2
Muster frei. E tablirt 1846.

1886.
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Z t a d t t h e a t e r  i n  T h o r n
Dienstag den 26. Januar 1886. s

Abonnement Nr. 10.
Fran Direktor Ltriese.

Schwank von P .  und H. Schönthan.
________________ k . S obosnock .
M little re  Wohnungen hat zu verm. 
2TL v .  L S rn o r, Tischlermeister, 
______________ Bäckerstraße._____

Wohnungen
von 2 Zimmern, auf Wunsch auch 4 
Zimmern, Küche und Zubehör, wie auch 
Pferdestall und Reinise sind auf Culmer 
Vorstadt 89 zu vermiethen.
_________________ L. l-aeätko.
LLKine Wohnung in meinem neuen 

Hause I. Etage, 3 bis 5 Zim., 
Entree, Mädchenstube, Küche und mit 
aller Bequemlichkeit der Neuzeit ist 
billig zu vermiethen.

rboockor k u p lu sk l, Bäckermeister.
^^ulmerstraste 3 3 3  ist die von 

Hrn. Tapezier 8oball innehabende 
Wohnung vom 1. April zu veriniethen.

H e r r s c h a f t l ic h e
Wohnungen

von 6 Zimmern, Speisekam., Mädchen­
stube, Küche mit Wasserleitung vom 
1. April 1886 ab in meinem neuen 
Hause Bromberger Vorstadt 114 
zu vermiethen.

v .  8 o p p a r t ,  Gerechteste 95. 
/L in e  Wohnung, besteh, ans 3 Zim- 
^  und Zubehör im Mühlenbesitzer 
k r a n r  8odwüvstor'schen Hause per
1. April cr. zu vermiethen.________
/L in e  Parterre-Wohnung,bestehend aus 
^  2 Zimmern, 2 Alkoven, großer 
Küche rc. zum 1. April vermiethet
____________________ k. V erb!».

Z. t Alk. Küche u. Zubeh., 2 Z. I 
Alk, u. Zub. verm. L ä s lp d  1 ,ootr. 

»hvine möbl. Parterre-W ohnung nebst 
Burschengelaß ist vom 1. Februar 

zu vermiethen Gerechtestr. 122/23.
> möbl. Z. u. K. z. v. Kl. Gerberstr. 18. 

Part.-W ohnung im Ganzen oder 
getheilt mit auch ohne Pferdestall 

ist von sogleich oder 1. April zu verm.
_____v. k a r i s ,  Bromb. Vorstadt.
Lschülerstraße 429 ist die I. und II.

Etage, bestehend aus 4 resp. 5 
Zimmern, Küche mitWasserteitung, 
nebst Zubehör vom 1. April d. I .  zu
vermiethen._________ 8 .  8odsüa..
/L in e  freundliche Wohnung von zwei 
^  S tuben, Kabinet und Zubehör vom 
I. April zu verm. Coppernikusstr. 206.
_________________ 8 . 8odLstor.
j L ine Wohnung von 4 zimmern und 
E '  Zubehör (I. Etage) vom 1. April 
zu vermiethen Kl. Gerberstr. 74.

Täglicher Kalender.

Druck «nd Lrrlaa »on L vomdromtkl i n  Thorn


